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eue Älege des Dreibundes!
erem Berliner CB. -Mitarbeiter .)

euer Wind hat sich in die Segel des Dreibundes
iu man darf schon jetzt sagen, daß es kein vorüber¬
schnell' abfallender Windstoß, sondern daß es

iltenfce kräftige Brise ist, unter der das Schiff der
Politik guten Kurs zu machen verspricht. Ums
lus zu sagen: der Dreibund hat in aller Stille,
einer Energie, die den Herren Jswolski , Pichon

, starke Kopfschmerzen macht, sich eine beherrschende
Balkan geschaffen. Er hat die Türket in aller

seine schützenden Fittiche genommen. Und er
eine innere Festigung und damit eine ver-

htstellung nach außen hin gewonnen! Dabei
„nein gar kein Risiko übernommen, und die
:en für den europäischen Frieden sind durch sein

„... eher vermehrt als vermindert.
,s Verdienst an dieser vortrefflichen Neuorientierung

bundpolitik geführt zwei alten Freunden , die
dittfer von jeher an einem Strang gezogen

: Herrn von Kiderle i, dessen politischem Weitblick
in erster Linie die Nibelungentreue Deutschlands

snischen Krise dankt, und dem Grafen Aehrenthal,
diesen ihm erst von Deutschland ermöglichten
Meistersireich die neue Ara der Dreibund-

m Balkan eigentlich eingeleitet hat . Beide
sind als verantwortliche Leiter der Auslands-

hrer Länder übereingekommen, den eigensüchtigen
>Frieden gefährdenden Quertreibereien Englands
lßlands am Balkan einen Riegel vorzuschieben,

ddadurch, daß sie sich und die hinter ihnen stehende
Militärmacht für die Aufrechterhaltung der
der Türkei unb des status qao am Balkan

lachten. Sie haben auch dafür Sorge getragen, daß
irigen Kabinetten bekannt wurde : Wer der Türkei

trimm en, wer ihre mächtig fortschreitende innere
arische Entwicklung durch Anzettelung von Wirren
: am Balian stören und hemmen will, der hat

™l beiden germanischen Kaisermächten zu tun. .
>as hat eine zwiefache Folge gehabt: Zunächst hat die

die den Österreichern nach dem bosnischen Coup
über den Weg traute , sich zu einer anderen

Z bekehrt. Die leitenden Männer sagten sich, daß
, reichische Balkanpolitik, die die volle Zustimmung

tinzigen uneigennützigen Freundes der Türken,
Alande, hat, keinesfalls Böses gegen das Sultansreich
""'de führen könne. Und sie überzeugten sich sehr

„nun, nach der Anlehnung an Deutschland, die
iiche Politik im Gegenteil gerade das Interesse
lei im Auge habe. Die Folge ist der gegenwärtige
des türkischen Großwesirs Hakki Pascha beim

>Aehrenthal in Marienbad , mit dem die gleichfalls
Berliner Begegnung zwischen Herrn o. Kiderlen
türkischen Finanzminister Dschavid Bey zu-

>, Man weiß, daß Dschavid mit französischen
i eine Anleihe vereinbart hat, der die sranzö-
gierung unter Petersburger Einfluß Schwierig-

maepen will. Man weiß auch, daß Dschavid
nach Berlin gefahren ist, und daß Herr
'rlen ihm die Türen und Tresors deutscher Groß-

.geöffnet hat, um dem türkischen Finanzverweser
aendeckung zu schaffen, wenn die Anleihe in Frank-
klllch nicht zustande kommt. Und nian weiß auch.
Mid,^ der mit Herrn von Kiderlen und dem

türkischen Botschafter Osman Nizami Pascha
lange gemeinsame Beratungen gepflogen, in

- Begleitung just an dem Tage nach Marienbad
!em Chefkollege Hakki-Pascha dort seine erste Be-

kMt Aehrenthal hatte. Man plaudert kein Staats-
aus, wenn man verrät , daß sowohl die Berliner

lianenbader Besprechungen die Besiegelung eines
iwattsoerhältnisses zwischen der Türkei und den
- llermächten bedeuteten, das weit über den ge-

Rahmen hinausgeht und eher einem un-
r«r tt  Bündnis nahekommt. Die britische und
'_rr,re,1e  hat sicherlich in der Form unrecht, wenn
rmem̂Dreibundprotektorat über die Türkei redet.
^ Sache kommt es auf etwas Ähnliches hinaus.

Folge dieser Neuorientierung der Balranpolitft
»m>s und Österreichs ist eine Festigung des Tre .-
Fn dem Moment, wo es offenbar ward , daß
g .eine Sonderpläne am Balkan mehr verfolge,

als Verteidiger des status quo bekannte,
idtoO Hauvrursache oes Argwohns und der latenten
BP 1 ^tm .ens gegen die Donmimonarchie und
K s etlichen Extratouren mit Frankreich und
'tll ^ ümptom cür den Stimmungsumschlag in

h jüngste Vorschlag des Quirinals an
me Grenzhäkeleien endlich nach Freundes - und

wNenart zu regeln. Und daß Graf Aehrenthal
xvnung mit Hgkki eine Begegnung mit dem
fi» , - ^^landsminister San Giulrano unmittelbar
ied.^ E jolgen läßt, zeigt den Zusammenhang der
tszn' ^ ihn sehen will.

^land, Österreich und Italien sind jetzt — zum
^fllens und in der Lage, eine einheitliche,

ein ^ ^ anpolitik zu treiben. Daß sie eine Friedens-
m lri: bürgt das gemeinsame Interesse der

ber Türkei an der Aufrechterhaltung der
^auan . Die erste Frucht dieser neuen Drei-

bundspolitik liegt schon da : Die Bulgaren , die unter
russisch-englischem Einfluß mit Kriegsdrohungen gegen die
Türkei operierten, wenn die Mächte in Mazedonien nicht
einschritten, sind augenblicks All geworden, als Graf
Aehrenthal die bulgarische Note postwendend mit einer ge¬
pfefferten Antwort bedachte, des Inhalts , daß der Drei¬
bund den Bulgaren gehörig aufs Dach steigen werde, wenn
sie nicht Ruhe hielten. Herr Jswolski reist letzt nach
Sofia und Belgrad . Aber wie immer, so dürste er auch
diesmal einen Posttag zu spät kommen. Denn die Herren
Kiderlen und Aehrenthal stehen gewohnheitsmäßig etwas
früher aus als er . . .

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Mit Rücksicht auf die Brandkatastrophe, von der die
Brüsseler Weltausstellung betroffen wurde, ist die Frage
aufgeworfen worden, ob dadurch auch das Programm für
die Brüsseler Reise des Deutschen Kaisers berührt wird.
Halboffiziös wird hierzu bemerkt, einstweilen lasse sich nur
sagen, daß ein bestimmtes Programm für die Brüsseler
Reise des Kaisers noch Acht aufgestellt ist. Frühere
Meldungen, die sich darauf beziehen, waren nicht authentisch.
Die Reise wird aller Wahrscheinlichkeit nach Ende Oktober
erfolgen. >Bis dahin kann das Programm noch ver¬
schiedene Abänderungen erfahren.

+ Wieder einmal »verlautet " etwas über die künftige
preußische Wahlrechtsvorlage . Es heißt, daß dem im
Januar 1911 zusammentretenden Landtage eine neue
Wahlrechtsvorlage unterbreitet werden soll. Der Inhalt
der Vorlage steht noch nicht vollständig fest, doch sei mit
Sicherheit zu erwarten , daß die Regierung an Stelle der
indirekten Wahl die direkte und an Stelle der öffentlichen
die geheime Stimmabgabe Vorschlägen werde. Das Institut
der Kulturträger soll auch in der neuen Vorlage beibehalten
und noch weiter ausgebaut werden. Auch eine Neuein¬
teilung der Wahlkreise ist in Aussicht genommen. — Der
Vollständigkeit halber sei hiervon Notiz genommen.

-k- Die Einnahmen des Reichs an Zöllen, Stenern und
Stempeln sind auch im Juli d. I . nicht besonders günstig
gewesen. Zwar haben einzelne Einnahmequellen, speziell
solche, bei denen im vorigen Sommer Erhöhungen der
Steuersätze usw. eingetreten sind, größere Erträge gebracht,
aber im allgemeinen bleiben die Einnahmen hinter den
Erwartungen zurück. Speziell können die Einnahmen aus
der Branntweinoerbrauchsabgabe und der Brausleuer, also
nächst den ebenfalls zurückbleibenden Zöllen die Haupt¬
einnahmen des Reichs, Sorge machen, die bis Ende Juli
das fällige Drittel des Etatsanschlags nicht erreicht haben.
Aus den Zöllen sind in den ersten vier Monaten des
laufenden Etatsjahres 208,42 Millionen Mark eingekommen,
während das Drittel des Etatssolls 210,43 Millionen
Mark beträgt : der Zollausfall beträgt also bisher zwei
Millionen Mark.

+ Eine eben in Kraft getretene Städteorduung für
Teutsch -Ostafrika wird amtlich mitgeteilt. Es ' seien
daraus folgende Einzelheiten hervorgehoben: Zu Stadt¬
gemeinden ernannt werden die Wohnplätze innerhalb der
Orte Daressalam und Tanga . Änderungen der Orts¬
grenzen kann der Gouverneur nach Anhörung der Stadt-
gememde mit Zustimmung des Reichskanzlers (Reichs¬
kolonialamts) verfügen. Angehörige der Gemeinden sind,
niit Ausnahme des Gouverneurs , alle im Gemeindebezirk
wohnhaften Personen . Zu den Aufgaben der Gemeinde¬
verwaltung gehören: Bau und Unterhaltung öffentlicher
Verkehrsanlagen und Wasserläufe. Einrichtung der Unter¬
haltung öffentlicher Wasserversorgungsanlagen, Gesund¬
heitspflege, Armenpflege.Errichtung von Krankenschulen usw.
Aufsichtsbehörde ist der Gouverneur . Auch in Südwest¬
afrika macht der Ausbau der kommuüa'eu Selbstverwaltung
weitere Fortschritte.

+ Der Staatssekretär des Reichsschatzamtshat amtliche
Ermittelungen darüber veranlaßt , inwieweit Aussicht vor¬
handen ist, daß die neuen 25 -Pfenuigstücke vom Berkehr
nufgenommc » werden. Bis jetzt ist die Ausprägung von
nur 5 Millionen Mark in diesen Stücken angeordnet
worden. Weitere Prägungen werden davon abhängen, ob
es der Münze gelingt, sich im Verkehr stärkeren Eingang
zu verschaffen.

4- Vor längerer Zeit hatte der preußische Minister für
Handel und Gewerbe die amtlichen wirtschaftlichen Inter¬
essenvertretungen aufgefordert, sich zu dem Vorentwurf zu
einem deutschen Strafgesetzbuch vom Standpunkte der
Interessen von Handel und Industrie zu äußern.
Mehrere Handelskammern sowie der Deutsche Handwerks¬
und Gewerbekammertag sind diesem Ersuchen inzwischen
nachgekommen. Sie begrüßen sämtlich den Entwurf als
einen geglückten Versuch, berechftgte Wünsche auf dem
Gebiete der Strafrechtspflege zu erfüllen und das Straf¬
gesetz nach Möglichkeit den Lebensverhältnissen mehr wie
bisher anzupasien.

4- Der japanische Botschafter und der chinesische Ge¬
sandte in Berlin haben der deutschen Regierung die Freude
ihrer Regierungen über den bevorstehenden Besuch des
Deutschen Kronprinzen in Tokio und Peking aus¬
gedrückt. Die chinesische Regierung Kat außerdem an den
Kronprinzen ein Te.egramm gesandt, in dein sie ihn will¬
kommen heißt. , , _

+ Rasch tritt der Tod den Menschen an . . . Wenige
Stunden , nachdem er deutschen Boden betreten, verschied
plötzlich der Präsident von Chile , Pedro Montt . Auf
einer Europareise begriffen, war das chilenische Staats¬
oberhaupt am 16. d. M . mit dem Dampfer »Kaiser
Wilhelm der Große " des Norddeutschen Lloyd in Bremer¬
haven eingetroffen. Er wurde dort von den in Deutsch¬
land wohnenden chilenischen Würdenträgern begrüßt, und
reiste dann nach Bremen, wo ihn der Senat willkommen
hieß. Tags darauf gedachte er nach Berlin weiterzufahren,
doch ein Herzschlag setzte diesem Vorhaben unvermutet
ein Ziel.

tUrfccl.
x Wo steckt Abdul Hamid , der türkische Exsultan? Man

vermutet wohl, daß er noch wohlverwahrt in Saloniki sitzt,
aber dem soll- nicht so sein. Eine englische Journalistin,
Mrs . Little , will festgestellt haben, daß Abdul Hamid vor
längerer Zeit bereits , bei der angeblichen Hochzeit einer
Sultanstochter , aus seiner Villa in Saloniki hinaus¬
geschmuggelt wurde. Sie schreibt: »Als die Familie
Abdul Hamids im vorigen Jahre in Saloniki eintraf,
wurden zwölf Frauen gezählt, als diese aber die Villa
gelegentlich der angeblichen Hochzeit verließen und nach
Kqnstantinopel reisten, zählte man ihrer dreizehn, und es
wurde bemerkt, daß eine sehr alt und hinfällig erschien.
Das ist, wie ganz Saloniki schwört, der verkleidete Sultan
Abdul Hamid gewesen." Abdul Hamid soll jetzt — nach
dieser Mär von Mrs . Little — in der Nähe von
Konstantinopel hausen!

ffkordamerista.
X Der Knabe Theodore fängt offenbar an, einem Teil

seiner Landsleute etwas unheimlich zu werden. Der
republikanische Ausschuß, der die Vorbereitungen für den
am 27. September in Saratoga zusammentretendenStaats-
konoent trifft, hat den Vorschlag, Roosevelt zum Präsidenten
des Konvents zu wählen , abgelehnt und einstimmig den
Bundespräsidenten Sherman für diesen Ehrenposten aus¬
ersehen. Das Vorgehen des Ausschusses ist dahin zu ver¬
stehen, daß er entschlossen ist. die politische Vorherrschaft
Rooseoelts nach Möglichkeit einzuschrünken.
Hus 3n- und Ausland.

Berlin , 17. August. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
aas Gesetz über die Reisekosten der Staatsbeamten vom
26. Juli 1910.

Flensburg , 17. August. In der Hafenstation Mürwick
an der Flensburger Föhrde ist beute ein Kaiser-Wilhelm-
Standbtld aufgestellt worden, das die vereinigten Seeschiffs¬
werften Deutschlands der Marine rum Geschenk gemacht
yaben. Das Standbild wurde in Gegenwart von mehreren
Vertretern des Reichsmarineamts enthüllt.

Wien , 17. August. Vom Kriegsschiff . Karl" sind in
Argentinien angeblich vierzig Matrosen desertiert.

Wie », 17. August. Kaiser Franz Josef hat seine Zu¬
stimmung zu den Statuten des Zentral-Wirtschaftsfonds
gegeben, der den Zweck bat, der Entschuldung der öster¬
reichischen Offiziere zu dienen.

London, 17. August. Earl Roberts ist heute mit einemtlänzenden Gefolge abgereist, um oerschiM„en Höfen dieihronbesteigungdes Königs Georg anzuzecgen.

F)of- und Perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser begab sich von Mainz aus zum Besuch des

Prinzen und der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen nach
schloß Friedrichshof bei Kronberg. Von dort aus erfolgt am
18. d. M. Vie Rückkehr nach Schloß Wilhelmshöbe.

* Reichskanzler v. Betbmann Hollweg  und der Staats¬
sekretär des Auswärttgen von Kiderlen -Wächter  sind auf
Einladung des Kaisers nach Wilhelmshöhe abgereist, um
dort an der Feier des 80. Geburtstages Kaiser Franz Josefs
von Österreich teilzunehmen.

* Der Kaiser von Japan verlieh dem in japanischen
Diensten stehenden deutschen Staatsangehörigen Freiherrn
von Sicbold  in Frankfurt a. M„ aus Anlaß von dessen
vierzigjährigem Dienstjubiläum, das Grobkreuz des Ordens
des Heiligen Schatzes.

Kongreße und Versammlungen.
** Deutscher Katholikentag. Am 21. d. M. tritt in Augs¬

burg der diesjährige Deutsche Katholikentag zusammen. Der
Tagung geht voran eine Maffenversampilungder katholischen
Arbeitervereine Bayerns , zu der etwa 500 Vereine, darunter
181 Arbeitervereine, 101 Gesellenvereine, 75 Männer- und
38 Lehrlings- und Jünglingsvereine angemeldet sind, neben
74 sogenannten Burschcnvereinen, die seinerzeit der Abg.
Dr . Heim aus katholischen Bauernburschen organisiert hat.
Insgesamt rechnet man aui eine Beteiligung an dein großen
Festznge von 25 000 Perionen . Am 23. d. M. findet außer¬
dem die Geueraloersammlung des Volksvereins für das
tatholische Deutschland statt, in welcher die Reichstags¬
abgeordneten Trimborn, Groeber und Prälat Dr . Schädle:.
als Redner auftrelen werde,«.

Zwei Torpedoboote gefunken.
Bei einer Nachtübung in der Kieler Föhrde stießen

zwei Torpedoboote zusammen und sanken. Es handelt
sich um die Torpedoboote »8 76" und , 8 32". Das Un¬
glück ist. so beträchtlich eventuell auch der materielle
Verlust sein dürste, doch noch insofern höchst glimpflich
abgelaufen, als die Besatzungen der Boote gerettet
werden konnten.



Das gesunkene Boot . 8 76* ist Depeschenboot des
dritten Geschwaders , während . 3 32' als Artillerietender
diente . . 8 32' hatte nur ein Deplacement von 85 t und
lief nur 17 Knoten . „S 76' war 150 bis 180 t grob und
batte eine Geschwindigkett von 22 bis 25 Knoten . Der
Zusammenstoß erfolgte , als das dritte Geschwader eben
aus dem Kieler Hafen auslres . Der Tender „3 76* stieß
auf bisher noch nicht aufgeklärte Wette mtt dem Tender
der Schiffsartillerieinspektton . 8 32 ' . der bei Schieß¬
übungen Dienst tat . so hart zusammen daß beide Boote
sanken Von der Kaiserlichen Werst sind bereits Maß¬
nahmen zur Hebung der Fahrzeuge getroffen . — Die
gefährdeten Mannschaften wurden von den Kreuzern
.Undine ' und . Danzig ' , die in der Nähe üblen , gerettet.

Huf den Schlachtfeldern.
o.  Metz . 17. August.

Die erhebenden Gedächtnisfeiern auf den Schlacht¬
feldern bei Metz nehmen ihren Fortgang . Am gestrigen
Tage von Vionville und Mars -la -Tonr fanden zwei große
Feierlichkeiten statt , die eine auf ' .äschern Boden , bei
Gorze , die andere auf französischem bei Mars -la-Lour.
Am weißen Haus unweit Gorze , am Denkmal der
6. Division , am Prinz -Friedrich -Karl -Stein . am Denkmal
der 12. Infanterie -Brigade und an dem der Bredow-
Brigade wuroen vormittags nacheinander kurze Feiern
veranstaltet , bei der jedesmal ein Angehöriger des be¬
treffenden Regiments eine Ansprache hielt . Hieran schloß
sich nachmittags die Einweihung des neuen Denkmals des
Leibgrenadierregiments Nr . 8. An dieser Feier nahm der
Bezirkspräsident von Lothringen teil . Außerdem war der
alte Kommandeur des Regiments , unter dem es hier 1870
gefachten hatte , von L 'Estocq aus Schlesien gekommen , um
zusammen mit den jetzigen Offizieren des Regiments der
Einweihung beizuwohnen.

Nach Mars -la -Tour hatten sich die Veteranen in
aller Frühe begeben ; es fand dort früh der traditionelle
Kirchgang statt . Die beiden schönsten Mädchen Französiich-
Lothringens wurden , die eine als Elsaß , die andere als
Lothringen kostümiert , von der Menge jubelnd zur Kirche
gebracht . Mittags wurde eine Gedenkfeier an dem Denk¬
mal veranstaltet , das die Republik Frankreich darstellt.

Am heutigen Tage fand früh um 8 Uhr am Kaiser-
Wilhelm -Denkmal auf der hiesigen Esplanade in An¬
wesenheit sämtlicher Militär - und Zivilbehörden , einer sehr
großen Zahl von Veteranen , Abordnungen der patriotischen
Vereine von Metz und Umgebung sowie einer gewaltigen
Menschenmenge ein Feldgottesdienst statt , der vom
protestantischen Militäroberpfarrer Konsistorialrat Neu-
dörffer und dem katholischen Militäroberpsarrer Neumann
abgehalten wurde . Nach Schluß des Gottesdienstes
marschierten die Fahnendeputationen , die Veteranen mit
Musik an der Spitze , am Grafen Häseler vorbei . — Für
den morgigen Schlußtag der Feierlich keilen ist der Besuch
der Schlachtfelder von Graoelotte , Amanweiler und
St . Privat , aus denen Gedenkfeiern stattfinden sollen, vor¬
gesehen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . August.

Sonnenaufgang 4" !> Monduntergang 2** V.
Sonnenuntergang 717 II Mondaufgang 7” N.

1662 Französischer Philosoph Blaise Pascal in Paris gest. —
1819 Erfinder der Dampfmaschine , James Watt , in Heathfield
bei Birmingham gest. — 1896 Philosoph Richard Aoenarius in
Zürich gest. _

□ Ein Märchen vom Glück. Man könnte ein Märchen
daraus dichten. Es bieße vielleicht das Glück des Unglücks.
Ein echter Künstler würde wundersame Töne und Farben
von geheimnisvollem Glanze finden . Er würde von einem
Weibe erzählen , das in trügerischer Behaglichkeit lebte. Sogar
Neider hätte sie. die ihr das heimliche Glück mißgönnten . Sie
ivar eine Witwe , und als sie den Freund ihrer Jugend ins
Grabe bettete — es war ein Wintertag und eine zarte Flocken-
üecke hüllte den Frieden ein — da blieb ihr nur ein Kind.
Ein lieber Knabe mit blondem Laar . Und Auaen batte er

von einem grün -grauen Tone , glitzernd wie das Smaragd
der Wellen , die über die versunkene Märchenstadt Vineta
gleiten . Keiner wußte , wovon Mutter und Kind lebten.
Zwar die Mutter schuf die Tage ; und hinter den dicht¬
oerhüllten Fenstern schien auch nächtens noch die Lampe auf
regsame Finger . Manche tuschelten von Reichtümern . die ge¬
blieben waren . Und der brave Onkel aus Amerika mit dem
großen Gcldsack tat (im Glauben der Leute !) seine Schuldig¬
keit. Wie sich die Menschen aber täuschten . Nur Menschen
können so irren : eines Tages , da sah man die Frau nicht
mehr und auch das Kind kam nicht zum Spiel auf die Straße.
Man wurde argwöhnisch . Einer wagte es. an die Tür zu
pochen. Es wurde nicht geöffnet. Da kam die Angst. Die
Tür wurde erbrochen , und da lagen Mutter und Kind ver¬
röchelnd. Sie waren vergiftet . Aber ein Funken des Lebens
war in ihnen . Die Arzte arbeiteten mit Eifer und Liebe
und siehe: zwei Menschenleben waren gerettet . Ja gerettet.
Nun hörte man das ganze Unglück. Sie hatten sich ver¬
borgen . Kein gütiges Wort hatte die Frau in ihrem Kampfe
gestärtt . Keine Hand hatte sich gerührt , ihr die Last leicht zu
machen. Langsam waren sie verhungert . Nur ein Stückchen
Brot war noch im Hause. Das aber war verdorben und
hätte die beiden vernichtet , wenn nicht die Hilfe gekommen
wäre . Es war ein Unglück, verdorbenes Brot zu essen. Und
wurde doch ein Glück. Denn alle eilten nun , der braven
Witwe ihre Hilfe zu bringen . So hätte ein Künstler vielleicht
das Märchen gedichtet. Das heißt : so ähnlich , denn er hätte
es viel tiefer und feiner gesagt. Und wißt ihr . wie er aus
das Märchen vom Glück des Unglücks gekommen war : durch
den Brüsseler Ausstellungsbrand . Da batten sich die Macher
bemüht . Besucher anzulocken aus alle Art . Aber mehr als
60 000 wollten sich an keinem Tage die Wunderwerke der
Technik betrachten . Jetzt brennt die Ausstellung nieder . Es
ist nichts mehr zu sehen; und nun sind täglich mehr als
200 000 Besucher da ! Das Glück des Unglücks.

Werde » Gcschäftsauzeige » beachtet ? Ein ehemaliger
Zeitungsverleger schrieb, wie der „Zeitungsverlag " be¬
richtetes in seinen Erinnerungen über folgende nette
Episode : Als ich einst in S . eine Zeitung herausgab,
überzeugte ich einen Mann aufs nachdrücklichste , daß es
sich lohnte , eine Annonce zur Empfehlung seiner Waren
einzurücken . Es war ein ziemlich gut dastehender Kauf¬
mann , und ich hatte schon längst gesucht , ihn als In¬
serenten für mein Blatt zu gewinnen . „Es hat ja
keinen Zweck !" sagte er gewöhnlich . „Ich lese nie die
Anzeigen in einem Blatt und andere tun es auch nicht.
An den Erfolg der Reklame glaube ich, doch nur an
solche, die sich dein Publikum aufzwingt . Dann macht
sie sich bezahlt . Aber in einer Zeitung ? Warum nicht
gar ! Jeder Zeitungsleser meidet den Anzeigenteil wie
Gift ." — „Nun " sage ich, „wenn ich Sie aber über¬
zeugen kann , daß die Leute wirklich die Anzeigen in
meinem Blatt lesen, werden Sie dann inserieren ?" —
„Natürlich tue ich es dann . Warum sollte ich nicht
inserieren , wenn ich mir Nutzen davon versprechen kann !"
Am folgenden Tage ließ ich in die äußerste Ecke meiner
Zeitung zwischen einigen Hausmittelanzeigen folgende
Reihe einrücken : „Was wird Cohen allernächstens tun ?"
— Am nächsten Tage belästigten ihn so viele Leute mit
Fragen , was jene Reihe bedeute , daß er mich bat , die
Sache in der nächsten Nummer zu erklären . Ich ver¬
sprach ihm dies unter der Bedingung , daß ich schreiben
dürfe , was ich wollte und daß er mich nicht Lügen strafe.
Er willigte ein und ich schrieb : „Er wird natürlich aller-
nächstens inserieren .̂" Und das rat er denn auch.

Aus Nassau , 17 . August . Zur Förderung der Volks¬
und Jugendspiele in den Volksschulen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden hat die Regierung Rektor Hardt in
Griesheim und Herrn Wirbelauer n Cronberg beauftragt,
eine Besichtigung von Jugendspielen in schulfreier Zeit,
sowie mit der schulentlassenen Jugend vorzunehmen.

Altenkircheu, 15 . August . Die hiesige Gemeindever¬
tretung hat in der Sitzung vom 9 . sich bereit erklärt,
den Turnhallenneubau in der Weise zu unterstützen,

daß die Gemeinde mit dem Turnverein e>
widerruflich abschließt , wonach derselbe sich
der Gemeinde die Benutzung der Turnha^
Geräte von den Schulen der Stadt gegen
vereinbarende jährliche Entschädigung gestatte7
gen werden von Köln wieder ca . 130 Kinder
treffen , um ihre vierwöchentlichen Ferien bei ‘
hier und in benachbarten Ortschaften zuzubr
Quartiergeber erhalten pro Tag und Kind 1

Neustadt (Wied ), 15 . August . Am Tonne'
mittag wurde der 190 Meter lange Tunnel
Neustadt und Wiedmühle durchgeschlagen.
beiden Seiten gebohrt worden . Der Dur"
glatt von statten . Es ergab sich im Rio
Differenz . Der Tunnel liegt in der Kurve.

Olierursel , 16 . August . Gelegentlich des
Jubiläums des Vereins Nassaulscher Land¬
wirte und der Generalversammlung der Land
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden '
4 . bis 6 . September in Oberursel i. T . ein gro
wirtschaftliches Fest statt . Zu der in Verbin ''
stattfindenden Haupttierschau und einer A
landwirtschaftlicher Maschinen , Geräte und "
die bedeutenden Umfang anzunehmen verspri
welche sowohl zahlreiche Staatsmedaillen ung
sowie eine große Anzahl wertvoller Ehrenpreise
sügung stehen , sind sehr viele Anmeldungen ei
Es ist ein außergewöhnlich starker Besuch
stellung zu erwarten.

Höchst, ' 16 . August . Ein Selbstmord , der
Nacht in einem Hause der Hamburger Straße
hat die Stadt in ungewohnte Aufregung ve
seit etwa 20 Jahren am hiesigen Postamt
Oberpostassistent Hermann Siegismund hat
Leuchtgas vergiftet . Seine Frau , die , wie
hinterlaffenen Briefe hervorgeht , mit ihrem M
dem Leben scheiden wollte , wurde ebenfalls le
gesunden , dürfte aber gerettet werden ; die drei
Kinder bezw . Enkel , die in der gleichen Wohnung
haben anscheinend keinen Schaden an der "
erlitten . Man fand den Verstorbenen heute f
kommen bekleidet , in der Küche auf einer Ba
er war bereits tot . Seine Frau lag dicht bei
dem Boden . Da sie noch Lebenszeichen verriet,
sofort ins Krankenhaus . Alle Gashähne der
Wohnung standen offen . Sonderbarer Weise
das Küchenfenster geöffnet , was zu der Verm
rechtigt , daß die Frau , von Reue ergriffen , e
hat , allerdings als es schon zu spät war . '
Motiv der Tat giebt ein Brief Auskunft , den
stocbene hinterließ . Er teilt darin mit , daß er
durch einem auswärtigen höheren Postbeamten
treue bezichtigt worden sei. Diesen Vorwurf,
vollkommen unschuldig treffe , vermöge er nicht
leben und darum habe er mit seiner Frau
gemeinsam den verhängnisvollen Schritt zu t
die drei kleinsten Kinder in die Ewigkeit nütz
Wie verlautet , bezog sich die Vorhaltung , die S.
wurde , in der Hauptsache auf die bekannten Be
des Postschaffners Volk , dessen nächster Borge
gewesen ist . Tatsache ist , schreibt das „Höchst
blatt " , daß der Verstorbene allgemein als ein
sicher bescheidener Mann galt , dem wohl nie
unreelle Handlung zutraute . Schicksalsschläge
und ein schweres körperliches Leiden haben d
denen , der ein Alter von 49 Jahren erreicht
letzter Zeit sehr hart mitgenommen.

vle $Att>armg«ifter.
Historischer Roman von Gustav Lauge.

22) Nachdruck verdaten.

Johannes MaLhys wich unwillkürlich vor seiner mm-
nichrigcn Lrant zurück, die, die Waffe in der erhobenen
Hand , einen Schritt näher auf ihn zutrat . DH sonst so
sanfte Divara war gar nicht wieder zu erkennen und auch
nicht daran zu zweifeln , daß sic ihre Drohung wahr wa¬
chen würde.

„Gut , Tu sollst Deinen Willen haben , obwohl wir
den Schatz des alten Schwcring besser in der Kasse unse¬
rer Gemeinde gebrauchen könnten, " versprach Matthys,
doch faßte er sofort dabei den Plan , dem alten Goldschmied
bei der nächsten Gelegenheit die Schätze wieder adzuneh-
nien, es brauchte doch kein Mensch etwas davon zu er¬
fahren.

Einige Stunden später donnerten von den Wällen der
Stadt die Kartbauncn und als die Leuten auf den Stra¬
ßen zusamnicnlicfcn , weil sie einen feindlichen Ucberfall
befürchteten , da verkündeten Herolde , wie bei fürstlichen
Personen , daß sich soeben Johannes Matthys mit Divara,
der Tochter David Joris vermählt habe . Gar manche
heimliche Beinerkungen flüsterten die nicht wiedcrtäuicrisch
Gesinnten einander zu, laut aber wagte dies Niemand,
denn Matthys und sein Anhang waren zu mächtig in der
Stadt und überall schlichen Spione umher.

Am Abend desselben Tages erstrahlte das altehrwür¬
dige Ordcnshaus der Johanniter im Kerzenglanz , denn
dort saß man noch beim Hochzeitsmahl . Aus den; Markt¬
plätze zu Münster aber waren in aller Eile lange Tafeln
lind Bänke zusammengetragcn worden , wo Speisen und
Wein an Jedermann gereicht wurde und wo die fremden
Söldlinge wacker schinausien und bald betrunken , einen
gewaltigen Lärm verursachten.

Aber auch die Witwe Brandcnstcin schimpfte daheim,
denn sie batte wobl oder übel in kurzer Frist Matthys wie¬

der tausend Gulden leihen müssen und war auch nicht zu
bewege» gewesen, au der Hochzeitsfeier tcilzunehmcn . Aber
Johannes Matthys ließ sich dadurch nicht in seinem Freu¬
dentaumel stören.

Kuno von Rauschenburg , der schon mit dem Leben ab-
geschlossen hatte und darauf gefaßt war , den tödlichen
Streich zu empfangen , traute seinen Ohren kaum, als ei
vernahm , daß er frei sei und wie ein Trunkener erhob ei
sich. Die Binde fiel von seinen Augen und er sah sich
noch denselben Männern gegenüber , die ihn mit feindseli¬
gen Blicken betrachteten und in eisigem Schweigen verharr¬
ten . Was war geschehen? Was hatte man mit ihm vors
Wollte man ihn in einen Hinterhalt lockeit und ihn dort
vor weniger Zeugen überfallen ? Regungslos verharrte
er auf derselben Stelle ; sein Stolz gestattete nicht, an
einen der Männer eine Frage zu richten . Alle verharrten
in stummer Erwartung bis endlich Matthys wieder im

erschien und befahl , den Junker wieder in die Zelle
zurückzuführen , in welcher er die verflossene Nacht zuge¬
bracht hatte . Ein neuer furchtbarer Verdacht stieg in ihni
auf — man wollte ihn nicht töten , sondern aus irgend
welchem Grunde hier gefangen halten.

Nicht lauge sollte indeß Kuno von Rauscheuburg im
Zweifel bleiben , denn kaum befand er sich einige Minuten
allein in dem finsteren , unheinilichen Raum , als ein ande¬
rer Bewaffneter mit dem Schatzküsilein des Goldschmiedes
erschien und ihm dasselbe mit der Aufforderung überreichte,
cs sofort seinem Eigentümer zurückzubringen und dann die
Stadt zu verlassen . Ter Junker griff unwillkürlich nach
leinen ; Kopfe, ob er wache oder träunie . Die ganze Sache
wurde ihn; immer rätselhafter und konnte er sich nun nicht
länger enthalten , an den Trabanten eine Frage zu richten,
was dieses zu bedeuten habe . Doch der Soldknecht blieb
ihn; die Antwort schuldig und znckre nur mit den Schul¬
tern , er konnte ja selbst keine Auskunft geben, denn außer
i'cineu nächsten Vertrauten hatte Matthys niemand den
Grund initgeteilt , warum er den Junker freiließ und mit
dem Schatz zun; Goldschmied zurücksandtc . — - - -

Eine halbe Stunde später stand Kuno von
bürg vor dem Goldschnned und seiner Tochter,
war er sehr verlegen , als er gestehen umßte, de
nicht ausgcführt zu haben , als er aber bemech
bei; Augen der schönen Arniina eine Träne gb
der alte Mann nicht weniger gerührt war durch
ihm widerfahren , da war er dem gütigen Gesch
welches ihn wieder hierhcrgeführt hatte.

Er beschloß, noch bis zu»; Abend hier zu
In ; Schutze der Dunkelheit , wollte er dann sein
erreichen suchen und aus demselben WeA wie er
war , die Stadt wieder verlassen . Ta er seid ge'
mehr genossen hatte , so nahm er dankbar die,
an , die der Goldschmied ihn ; bot und bald m
dem ^Meiner am reich gedeckten Tische, währe/
die Stelle der Hausfrau versah , da ihre
lange tot war.

„Riem Herr Ritter , ich wußte schon seid bcu
daß Ihr wiederkommen würdet, " , meinte im
Unterhaltung der Goldschmied plötzlich.,

Der Junker sah ihn erstaunt an ; sollte ihm
Rätsel gelöst werde », wie er dem schon gewiP-
rönnen war , welcher Zufall ihn zum zweiten
hcrführte und welches Bewandtnis es damit
er den Schatzkasten , den er schon verloren gla
bringen mußte . 1

„Lacht nicht über mich," fuhr der Meister
Armina hatte diese Nacht einen Traum , wonach
wiederkommen würdet . Ihr könnt Euch deuten,
dies für, unmöglich hielt , weil ich nichts von ~ ,
fall wußte und Euch schon in Sicherheit wam» .-

Kuno von Rauschenburg war über diesê >
zwar nicht beiriediat , aber ein eiaelltümltchcs
kam tyn , genau io , als wte er Armina zum e
gesehen hatte . Wenn er ihr im Traume crls>
so mußte sie sich in ihren Gedanken dock mit w
tigt haben . Sein Herz schlug höher, er hau
jubeln mögen . .

Armina . die die Worte ihres Vaters



16. August. Bei einem Handgemenge
<5 Meter hohen Gerüst im großen Saale der
0 e i n der Eschersheimer Landstraße stürzten

k 46 Jahre alte Lohmann und der 36jährige
von hier, ab und erlitten lebensgefährliche

E , § ie mußten sofort ins Krankenhaus ge¬
rben, wo sie bald darauf starben.

*v7g Jmguft. Am vorgestrigen Tag der„Blauen
baden junge Damen durch den Verkauf von

in den Straßen zum Besten des Kinder-
«MOM. eingenommen. Die Prinzessin Viktoria
^. Preußen schenkte heute dem Kinderhort 5000 M.

Kurze Nachrichten.
ILrffbriomin in  Marienberg  hat eine Eingabe an
^ »».Verkehrsinspektion Limburg behufs Einführung von

'>ts von Limburg nach Marienberg gerichtet. Im Jn-
Jmdenverkehrs.oäre diese Einrichtung sehr zu begrüßen.
September hält Zentralvorstand und Klubausschuß des

Wij,  j » Marienberg  Sitzung ab. — Dem Krieger-
"Elkenroih  ist die Genehmigung zu der Führung
^ ^zfahne erteilt worden. Der Verein ist am 22. Sept.

' -bet worden und gehört seit dent 1. Oktober 1902 dem
Landeskriegerverbandals Mitglied an. Der Krieger¬

ft jetzt 37 Mitglieder. — Im Wahlkreise Wetzlar-Alten-
n die Freisinnigen wie dem„Volk" von gutunterrichteter
"t wird, für die nächste Reichstagswahl den Pfarrer
aus Esch im Taunus als Kandidaten ausgestellt. —
weilte der Chef des Hauses Krupp in Essen, Herr

Bohlen-Halbach, in Betzdorf  in der Villa Siegeck als
Bergwcrkdirektors Brockhoff zu dem Zweck, auch tiefen
Weltbetriebes, die Verwaltung der Siegerländer Eisen¬

kennen zu lernen. Er besichtigte einzeier Gruben und
einen Teil der Beamten vorstellen und fuhr dann nach Sayn,

‘fteletite Heinrich Zimmermann in Eichen bei Flammersfeld
am 17. d. M. das seltene Fest der goldenen Hochzeit. —

jerdorf entschlief nach längerem Leiden der weit und breit
Arzt des dortigen Johanniter -Krankenhauses, Herr Sani-

Dr. Stahl. — Die Frau Wwe. Schmidt in Herdorf
«z dem Felde 9 Eier von einem Feldhuhn mit, legte sie
' »enden Henne unter und der Erfolg waren neun Küchlein.

Bürgermeister Herhaus in H a i g e r ist von der Stadt
nahezu einstimmig zum Bürgermeister gewählt worden,

dem Uebergang zwischenE n g e r s und Sayn  der Wester¬
wurde ein Wagen von einem Zuge angerannt . Drei

Wagen sitzende Arbeiter kamen mit dem Schrecken davon.
Uchule in Niederzeuzheim  wird jetzt mit dein Unter-

beginnen, nachdem sie volle 6 Wochen infolge zahl-
Diphreritisfälle geschlossen worden war . — Am Dienstag

ObersteigerF. Gaul aus Weilburg auf dein Wiesba-
hauplbahnhofs einen Hitzschlag, an dessen Folgen er bald
- Die Eheleute Johann Georg Bauch und Marie , geb.
aus Birkenroth feierten das Fest ihrer goldenen Hochzeit
unter Anteilnahme oes ganzen Dorfes . Der Hochw.
ff schenkte ihnen ein schönes Erbauungsbuch . Als Gna-

des Kaisers wurden dem Jubelpaare 50 M. überreicht.
Montag früh unternahm der Oberleutnant von Tiedemann
ffutt mit seinein Aeroplan einen Probeaufstieg. Nach einer

An 300 Metern neigte sich der Apparat plötzlich zur Seite
'1e zur Erde. Tiedemann kam unter den Apparat zu liegen

außer verschiedenen Quetschwunden einen Oberschenkelbruch
Verletzungen davon. — In Kelsterbach  wurde ein

Knabe von einem Automobil überfahren und sofort ge-
Me aus Kassel  geineldet wird, rollte bei der Diemel-

Lamerden ein kleiner mit spielenden Kindern besetzter
% den Fluß, wobei drei Kinder ertranken. — In der Nähe
4In wurde auf den Berliner D-Zug geschossen. Eine Kugel
, . das Fenster eines Abteils 2.  Klasse. Durch Glassplitter

.ein Kind einer Berliner Familie verletzt.

]Nab und fern.
Vater vergiftet. Unweit des Teufelssees im

ld bei Berlin wurde ein etwa fünf- bis sechs-
Knade vergiftet aufgefunden: neben ihm lag eine

E geleerte Flasche Lysol. Einige Stunden später
Ich der Polizei in Grob-Lichterfelde der Arbeiter
emit der Erklärung, datz er der Vater des Kindes
es ielbst vergiftet babe. Zur Ausführung eines

tatrie purpurot und sie schlug die Augen verlegen
>als sie sich an ihren Vater wandte:
Vater, wie kannst Du den Herrn Ritter nur

stm Traum belästigen.
doch, edles Fräulein!" antwortete an Stelle

W r̂s Kuno von Rauschenburg. „Ist der Gedanke,
Herzen ein klein wenig Raum gesunden zu ha-
gar herrlich für inich und mird mir unvergessen

Witter, Ihr habt viel für uns gewagt und un-
großer Gefahr geschwebt; meine Tochter und

ilnde zu ewigem Danke verpflichtet und
SL totrb fortleben in unserem Herzen."

Vollerschüsse unterbrachen die Worte des Gold-
er  Meister eilte hinaus, uni sich nach der

tzj,,...kundigen. Er kehrte aber gleich wieder zu-
t Q rEe die Mitteilung , daß Matthys Hochzeit

I ,tt>n dies nicht weiter interessierte, so hatte er
dem Namen der Braut erkundigt, sondern

Ĝ tvieder in seine Behausung zurückgekehrt, die
jZ : Itht in der Stadt herrschenden Unsicherheit
^W lnehr verließ. Kuno von Rauschenburg erfuhr
,gl ' tvelcher Wendepunkt in dieser Stunde in Di-
it .?"trat, wie er auch nicht ahnte, welches

ihn gebracht hatte. Ihr Bild verblaßte iit
MW schönen Tochter des Goldschmiedes und die
^wara schien ihm mehr und mehr wie eine solche,
^ ^ ^ruder zur Schwester hegt. .Sie war seine
fcj e,etI. und er hatte sie lieb gewonnen, Armina

ein ganz anderes Gefüllt ein.
Abnialnungen des Goldschmiedes und dei
über Nacht zu bleiben, nahm Kuno von

^ «8 doch gegen Abend Abschied. Er war nichtals ihm der Meister ein reichverziertes
als Andenken überreichte, dessen Griff ver-

kostbaren Steinen besetzt war. Ta man
^ kft der Gefangennahme abgenommen hatte,

nach einigem Widerstreben an und gelobte,
tlt  Ehren zu Lasten. . . -

auch noch beadsichtiaten Selbstmordes habe ihm ipüter der
Akut gefehlt. Angestellte Nachforschungen Haren die
Richtigkeit der Angaben ergeben. Man ninunt an, daß
Sck-malle geistesgestört ist.

O 80 000 Mark gestohlen . Der Postillon Roland
ans Forbach stahl Mittwoch auf der Fahrt von Forbach
nach Frankfurt aus dem von ihm geführten Postwagen
zwei Wertstücke enthaltend 80 OOO Mark Bargeld . Er
verpackte das Geld in einem Korbe und übergab diesen
einem Spediteur zur dringenden Besorgung nach Neu¬
kirchen. Der Spediteur ' schöpfte Verdacht und erstattete
Anzeige. Das ganze Geld wurde im Korb oorgefunden,
Roland verhaftet . ,

O Vom Dach gestürzt». Der bei der Firma „Atlas'
Pöhler u. Co. in Leipzig-Skötteritz angestellte Obermontem
Thomas stand mit mehreren anderen Personen auf der
Plattform eines Daches des Hotels „Württemberger Hof"
in Brüssel, um dem Brande der Weltausstellung zuzusehen.
Hierbei stürzte er vom Dach und erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er zwei Stunden darauf starb.

© Der spatzhafte König Alfons . Als der König von
Spanien mit Prinz Maurice von Battenberg am Strand
von Cowes spazieren ging, sah er seine Gemahlin bei einem
Hutladen Vorfahren, vor dem sich alsbald eine große
Menschenmenge ansammelte. Der König begab sich in den
Laden und half der Königin ihre Auswahl treffen, wobei
er selbst zum großen Gaudium der Menge vor dem Laden
einige mächtige Blumen- und Federnhüte anprobierte.
Das Volk klatschte ihm enthusiastisch Beifall.

© Schiffsuntergang . Der Flensburger Dampfer „Elsa",
von der Reederei Schulz, hat bei Gibraltar auf der Reise
von Valenzia mit Südfrüchten nach London den spanischen
Dampfer „Marios " im Nebel angerannt und ihn zum
Sinken gebracht. Sieben Matrosen und achtunddreitzig
Passagiere des „Matros " sind ertrunken. Fünfundsechzig
Personen sind von der „Elsa" an Bord genommen und in
Gibraltar an Land gebracht worden.

Der „Marios " lief sofort voll Waffer und sank nach
Verlauf von drei Minuten . Unter den Passagieren, die
zum größten Teil schliefen, entstand eine große Panik.
Von den Passagieren der 1. Kajüte ist nur einer gerettet,
von den geretteten Zwischendeckpassagieren sind vier ver¬
letzt. Der 70jährige Kapitän des „Marios " ist auf der
Kommandobrückestehend mit seinem Schiff untergegangen.
Das Unglück erfolgte, weil trotz der Warnungssignale des
deutschen Schiffes der „Marios " nicht rechtzeitig seinen
Kurs ändern konnte.

© Unter Mordverdacht verhaftet . Bei Furth im
Walde an der bayerisch-böhmischen Grenze wurde im April
eine etwa zwanzigjährige, sehr elegant gekleidete Dame im
Walde ermordet aufgefunden. Sie war durch zwei
Revolverschüsse getötet worden. Nun wurde in Prag der
Angestellte einer Kohlenfirma, Josef Swododa , unter dem
dringenden Verdacht verhaftet, den Mord begangen zu
haben. Er leugnet aber hartnäckig, mit der Mordaffäre in
Beziehung zu stehen.

© Vatermord eines Wahnsinnigen . In dem kleinen
Fischerdorf Kingsand bei Plymouth hielt sich der 60jährige
pensionierte Major Nicholas mit seiner Gattin und zwei
Söhnen und Töchtern zur Sommerfrische auf. Der älteste,
26 jährige Sohn James , der kürzlich von einer Farm in
Neuseeland zurückgekehrt war . legte seit einiger Zeit be¬
denkliche Symptome geistiger Zerrüttung an den Tag.
Nun griff der Sohn mit einem alten indischen Schwerte
nachts seinen Vater an und spaltete ihm den Schädel, so
daß der Major tot hinstürzte. Ein herbeigeeilter Konstabler
und ein anderer junger Mann überwältigten den Rasenden
und führten ihn zur Polizeiwache ab. Hier zeigte er eine
stoische Ruhe.

© Bon Paris nach Dover im Aeroplan . Moisant,
ein junger Spanier , unternahm wie Latbam einen Versuch.

von Paris nach London zu fliegen. Er ging von Jsfy-
les-Moulineaux ab und landete zuerst in Amiens. Dann
flog er dort mit seinem Mechaniker als Pasiagier wieder
ab und traf in Calais ein. Dort wartete er auf einen
Dampfer, der ihn über den Kanal begleiten sollte, und flog
schließlich glücklich nach Dover. Inzwischen hat der
Antoinettepilot Latham Pech gehabt. In Amiens um¬
kreiste er dreimal den Aerodrom, stieß aber dabei so heftig
gegen einen Baum, daß sein Apparat vollständig zerbrach.
Latham blieb unverletzt.
Lunte Orges-Okronik.

Wien , 17. August. Der verhaftete Zimmermannsgehilfe
Voigt hat eingestanden, an dem im Prater als verstümmelte
Leiche aufgefundenen Mädchen einen Lustmord verübt zu
haben.

Innsbruck , 17. August. Beim Berg Jfel wurde die
Leiche des Reisenden Feuerstein aus Odessa aufgefunden.
Der Unteroffizier Landthaler vom 4. Kaiserjäger-Regiment
wurde unter dem Verüacvl oerhastet, Feuerstein ermordet
und beraubt zu haben.

Graz , 17. August. Durch einen Brand ist das Kurhaus
in Robitsch vollständig zerstört worden.

Paris , 17. August. Auf einen in der Station Craponne
ungeschützt stehenden Güterzug fuhr ein Personenzug auf.
Rach den letzten Meldungen sollen zehn Personen mehr
oder minder schwer verletzt sein.

Parts , 17. August. Die letzte Etappe der Flieger¬
rundfahrt legte Lebtanc als Erster zurück. Er landete hier
unter ungeheurem Jubel der Menge. Damit hat er den
vom „Matin " ausgesetzten Preis von 109 000 Frank ge¬
wonnen. Etwa 20 Minuten später landete Aubrun.

Newyork , 17. August . Infolge einer Wette um 2000 Mark
entschloß sich ein amerikanischerAthlet von der 45 Meter
hohen Brooklynbrücke ins Wasser zu springen. Es gelang
ihm auch, glücklich das andere Ufer zu erreichen.
l -

frifcbe Rebhühner I
Zum Beginn der diesjährigen Jagdzeit.

Jetzt kommt die Zeit der Rebhühner, sehnsüchtig erwartet
von Jagdfreunden und Feinschmeckern. In Preußen hört mit
dem 31. August die Schonzeit des Rebhuhns auf, ebenso in
Sachsen, Oldenburg , Braunschweig. Anhalt, Thüringen usw.
In Baden beginnt die Jagd am 27. August, in Hessen
und beiden Mecklenburg begann sie schon am 1. August,
und jenseits der Grenze, z. B. in Böhmen, Mitte August.
Auch sonst ist es der Jagdpolizei hier und da gestattet, die
Schonzeit zu verkürzen. So kommt es, daß das Rebhuhn
vielfach früher auf den Tisch kommt, als es eigentlich
sollte. Freilich sollen böhmische Rebhühner in Preußen
erst dann zum Verkauf gelangen, wenn die Jagd auch hier
sreigegeben ist, aber dies Verbot wird oft übertreten.

In manchen Gegenden ist das Rebhuhn so häufig, daß
die Offiziere im Manöver alltäglich diese Delikatesse vor¬
gesetzt bekommen. Die halb humoristische, halb anerkennende
Klage „Toujours perdrix “ (alle Tage Rebhühner) ist sprich¬
wörtlich geworden. Bei den vielen Feinden, die das Reb¬
huhn hat, ist es eigentlich merkwürdig, daß es nicht schon
längst ausgerottet ist. Alle oierfüßigen Raubtiere bedrohen
die Eier und die junge Brut . Habicht und Falk, Weihe,
Bussard, Häher und Rabe sind fortwährend hinter ihm
her. Das Rebhuhn findet sich in ganz Europa, aber nur
in angebauten Gegenden, es bevorzugt Stellen mit Busch¬
dickicht. in denen sich hie und da kleine Wäldchen und
etwas Sumpf oder kleine Bäche mit Jnselchen zeigen. Es
ist sehr beständig. Wo die Jungen ausgebrütet sind, da
bleiben sie auch wohnen, und wenn durch Unverstand der
Schießer ein Gebiet verödet ist, so dauert es lange Zeit,
bis aus der Nachbarschaft oder der weiteren Umgegend
wieder fremde Paare einwandern und die Gegend neu
bevölkern. Wandernde Scharen sind ganz ausnahmsweise
beobachtet worden. Das Rebhuhn ist kein Zugvogel, es
bleibt ja auch im Winter bei uns und wird dann auf den
Bauernhöfen sehr zutraulich ; die seltenen Wanderungen von
500—1000 Stück müssen in besonderen Verhältnissen ihren
Anlaß gehabt haben. Es nistet im ftisch aufschiebenden
Getreide , in Weizen-, Erbsen- und Rübenfeldern, im Klee,
im hoben Grase der Wiese und im Gebüsch. So kommt

Ter Junker schlug seinen Weg nach dem Ordenshause
ein, wo er ans der dahinter vorbeifließenden Aa seinen
Kahn noch zn finden hoffte, auf dem er unbemerkt in die
Stadt gelangt war und auch wieder binauskommen würde.

Das regere Leben ans der Straße als sonst kümmerte
ihn nicht, wie auch auf ihn kein Mensch achtete. Nur als
er das Ordenshans so hell erleuchtet sah, stieß er eine
leise Verwünschung aus gegen die Eindringlinge und griff
nach seinem Schwerte. Doch er besann sich gleich, sicher
würden sich die Zeiten wieder ändern. Um zu seiner
Landungsstelle zu gelangen niußte er den Garten des Or-
dcnshanses durchschreiten und er hatte den Weg schon
zum Teil zurückgelegt, als er ilm entgegenkommende
Schritte und leise Stimmen venia!»>. Unwillkürlich trat
:r hinter einen Strauch, aus alle ^älle war Vorsicht ge¬
boten, mußte er zu vermeiden suchen, gerade hier an dieser
Stelle Jemanden zu begegnen.

Durch die Fenster siel der Schein der Kerzenlichter
in den Garten und bei diesem Schinnner erkannte er, daß
es zwei Männer waren, die ihm entgcgentamew und mit
einander sprachen. Jetzt waren sie ganz nahe bei dem
Standort des Junkers. Ter eine der beiden Männer, das
anterschied er trotz der schwachen Vclenchtung so zienfltch
und hörte er an der Stimme, schien der Ostiarius Rochus
zu sein und der andere ein jüdischer Handelsmann.

„Wenn wir heute Abend es nicht wagen, wo alles
im Hause drunter und drüber geht, dann können wir lange
warten, bis sich wieder eine solche Gelegenheit bietet,"
hörte Kuno von Rauschenburg den Ostiarius sagen, die an¬
deren Worte verhallten im Weiterschreiten im Abendwinde.

Was wollte Rochus mit dem Juden im Ordenshause
und dazu noch so, daß sie nicht bemerkt sein wollten. Der
Junker mußte unwillkürlich an den Ordensschatz denken,
dessen Aufbewahrungsort Rochus kannte und zu dessen
Hütung er in der Stadt zurückgeblieben war. Sollte der
Kommthur mit seinem Verdacht recht haben und Rochus
das in ihn gesetzte Verstauen mißbrauchen? Ohne weiter
an die Gefahr Zu denken, in welche er sich aufs Reue

begab, folgte er den beiden Männern, die ahnungslos Wet¬
ter schritten.

Durch ein kleines, unverschlossenes Seitenpförtchen
staten die Männer in das Gebäude, Kuno von Rauschen¬
burg folgte ihnen in entsprechender Entfernung. Er be¬
fand sich jetzt in einem bekannten Kreuzgang, von wo aus
die Treppe nach dem Keller führte. Hier war es dunkel
und menschenleer; Rochus und sein Begleiter hatten einen
Wachsstock angezündet und schickten sich eben an, die Treppe
hinabzusteigen; der heimliche Beobachter folgte ihnen, dicht
an die Wand geschmiegt. Die Treppe führte in einen
stollenartigen Gang; Kuno von Rauschenburg erkannte,
daß Sie sich dem Orte näherten, wo nach der Beschreib¬
ung des Kommthurs der Ordensschatz verborgen war.
Jetzt blieb Rochus stehen und reichte dem Juden den
brennenden Wachsstock; der Junker fand gerade noch Zeit,
hinter einen großen Pfeiler zu schlüpfen, der ihn vollstän¬
dig verdeckte, ihm aber noch gestattete, alles zu sehen unk
zu hören.

Rochus sah sich noch einmal um, doch ruhig und ver¬
schwiegen war es hier wie in einem Grabgewölbe. Rur
tastete er vorsichtig auf einer Stelle der Wand umher,
holte aus seiner Kutte Meisel und Hammer, womit er
einen der Quadersteine bearbeitete. Schon nach kurzer
Mühe löste sich ein mehrere Haudspauuen großer Stein
und eine Oeffnung entstand in der Wand. Rochus griff
mit der Hand in die Oeffnung hinein und als er seine
Hand zurückzog, da hatte er goldene Ringe und Ketten
erfaßt, die herrlich im Lichte des Wachs-tockes funkelten.
Run war es außer Zweifel, Rochus wolltêden Ordens¬
schatz stehlen, um die edlen Metalle und Steine an den
Juden zn verschachern. Kuno von Ranschenburg pries
den glücklichen Zufall, der ihn diesen'leiden Rännern in
den Weg geführt hatte, wenn er auch noch nicht darüber
klar war, wie er alleine ihnen den Raus wieder abnehmen
konnte.

(Fortsetzung folgt.)



eine Art Gemeinschaft mit dem Menschen zustande, die es
zu einem bequemen Jagdobjekt macht.

Das Tier ist zwar klug und vorsichtig und wird durch
Erfahrung gewitzigt, aber es gehört mehr zu den Lauf¬
vögeln. Selbst die gelegentlichen Wanderungen, die eben
erwähnt wurden, legre es halb laufend, halb fliegend
zurück. Es bewegt sich am liebsten laufend, rede De >ung
im Gebüsch und im Grase benutzend, und im Notfälle duckt
es sich auf den bloßen Sand nieder, mit der Hoffnung,
daß es wegen der bräunlichen Färbung seines Geflederö
übersehen werden könnte. Der Flug des Tieres ist nicht
gerade schwerfällig, aber es ermüdet schnell. Ans Bäume
geht es fast nie. Dagegen kann das Rebhuhn kleine Bäche
überschwimmen.

Drese Eigenarten erleichtern die Jagd aus das Reb¬
huhn sehr. Eine Menge von Jägern und „Äucknägeru"
findet Gelegenheit zur Betätigung . Wohl auf keiner Art
Jagd wird soviel geknallt und vorbeigeschossen wie aus der
Rebhuhnjagd. Vielen ist es mehr um das Vergnügen zu
tun, als um die Jagd selbst: die nötige „Beute", mit der
man Muttern und den Stammtischgenossen imponiert, ist
ja anderwärts auch ganz gut zu beschaffen. Dem Un¬
geschick vieler Jäger und seiner starken Vermehrung — das
Gelege hat 17 bis 20 Eier — verdankt das Rebhuhn es
hauptsächlich, daß es überhaupt noch ex filtert. Und das ist
gut so.

Denn das Rebhuhn ist im wesentlichen ein nützliches
Tier für den Landmann . Im Magen getöteter Rebhühner
findet man stets grobe Massen von Unkraufiamen, z. B.
Klatschmohn. Kornrade , Disteln, Hederich und dergleichen
mehr, ferner viele Fliegen, Schnecken, Larven. Maden,
Raupen und Käfer. Eine mittelmäßige Kette von 12 -bis
1,5 Rebhühnern verzehrt alltäglich 300 Unkrautsamenkörner
find 300 schädliche Insekten. Das gibt eine erkleckliche
Summe im Jahre . Das Rebhuhn sollte also mehr ge¬
schont werden, vor allem sollte man auf die Erhaltung
schützenden Buschwerks und kleiner Gehölze sein Augen¬
merk richten und me soviel abschieben, daß der Bestand
der Gegend vernichtet wird . Daß man es zur menschlichen
Ernährung heranzieht, mag immerhin entschuldigt werden,
denn von der Menge der Tiere, die der Sommer geschaffen
hat, würden doch wohl die meisten der Rot des Winters
ultd dem Nahrungsmangel zum Opfer fallen. Dr,/C M.

Gertändmffe der  Leipziger JVIörder.
Dem Leipziger Staatsanwalt Dr . Mühle ist es nicht

nur gelungen, den Brüdern Koppius eine grofie Anzahl
schwerer Verbrechen nachzuweisen » sondern er hat beide
zu umfassenden Geständnissen gebracht. Danach hat
Karl Koppius . während er in der Taberna -Weinstube in
Stellung war . nach einem einmaligen mißglückten Versuch
am 17. Dezember 1906 in einem Treppenhaus mit einem

Hammer den Geldbricfträger Rübner niedergeschlagen,
mit einem eigens dazu geschliffenen Messer ihm beide
Beskelltaschen abgeschnitten und etwa 9000  Mark geraubt.

Am 5. Oktober 1907 hat Koppius einen Raubmord¬
oersuch an der Fabrikbesitzerehefrau Wagner verübt. An
der Durchführung der Tal wurde er durch die gellenden
Hilferufe der Frau und durch das Einklappen des Meilers
gehindert. Den Friedrichschen Doppelmord haben die
beiden Brüder Koppius gemeinschaftlich verübt. Die Ehe¬
leute sind mit einem schweren Hammer von Karl Koppius
niedergeschlagen worden. Fritz Koppius hat bekannt, an
dem Tode des Herrn Friedrich beteiligt gewesen zu sein.

Die seinerzeit veröffentlichten und die späteren Er-
prefferbriefe an die Firma Weber hat bis auf einen Teil
des zweiten Brieses und einige Adressen, die von Fritz
Koppius cherruhren, Karl Koppius geschrieben und auch
selbst verfaßt. Ein dritter Täter kommt weder für den
Mord an dem Ehepaar Friedrich noch für die Erpressung
in Frage . Endlich haben die Brüder Koppius gemein¬
schaftlich am 24. März d. I . den Mord an dem Dienst¬
mädchen Seyfferth verübt. Es war beabsichtigt, das
Dienstmädchen umzubringen und die Wohnung aus¬
zurauben. Die Geständnisse der beiden Brüder decken sich
vollständig. Auf die Angabe des Karl Koppius wurde im
Walde der Hammer gefunden, mit dem die Eheleute
Friedrich und das Mädchen Seyfferth ermordet worden sind.

Vermischtes.
Ende des Kirgisen -Nomadentums . Der hartnäckige

Kampf der Kirgisen um ihre nomadische Le nsweise geht
zu Ende. Sie fangen an, einzusehen, daß es andere
bequemere Lebensformen gibt. Die Vertreter der
nomadischenKirgisen, die aus allen Kreisen des Gebie es
von Semiretschensk nach Werms gekommen sind, haben
dem Militärgouverneur des Gebietes eine Kollektiv-
bittschrifl eingereicht: sie wünschen zur Ansässigkeit über¬
zugehen. Sie weisen darauf bin, daß bereits zahlreiche
Kirgisen schon ansässig geworden seien, und bitten, ihnen
Landstücke zuzuteilen. Eine gleiche Bittschrift wurde dem
Chef des Ansiedlungswesens in Semiretschensk übergeben.

Das Sofa des Generalgonverneurs bildet in Paris
den Gegenstand für beißende Scherze gegen den ehemaligen
Gewaltigen von Madagaskar , Augagneur . Man hat
nämlich in dem Budget für die Kolonie während der letzten
vier Jahre folgende Posten gefunden: 1906, Kapitel 11
(Mobiliar ), Sofa des Kabinetts des Generalgouverueurs,
Reparaturen 3500 Frank. 1907, Kapitel 11 (Mobiliar ),
Sofa des Generalgouverueurs , Reparaturen 4500 Frank.
1908, Kapitel 11 (Mobiliar ), Sofa des Generalgouveriieurs,
Reparaturen 5500 Frank. 1909, Kapitel II (Mobiliar ),
Sofa des Generalgouverneurö , Reparaturen 8500 Frank.
Das niacht also 22 000 Frank in vier Jahren . Es ist ganz
erklärlich, daß die Reparaturkosteu stiegen, je älter das
Sofa wurde. Das wollen aber die Pariser Journalisten

nicht verstehen, und sie greifen Herrn Augaa«
jetzt darauf heftig erwidern läßt, die game
von einer „Hausmeisterseele" erfunden. Aber
man Nachweisen, daß die obengenannten Ppff»̂
Ministerium des Genera !gomerneurs von
richtig registriert sind. Da Herr Augagneur h
habe gar kein Sofa gehabt, so muß er jebt"
Worten, wofür die 22 000 Frank eigentlichworden sind.

Randels-Zettung.
Berlin , 17. Anguß . (Amtlicher Prcisbericht für >

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roo»°«
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer. Die
in Marl für 1000 Kilogramm guter marktfähiger«
wurden notiert : in Königsberg W 203, R 14471P
Danzig W 208- 210, R 144- 146, G 132- 136 u'
Stettin W 190- 200, R 140 -146, H 145- 16?
W 194- 196, R 138- 139, Breslau W 195J-,-
G 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 199
btä 147, H alter 160—172, neuer 155- 166
W alter 210 215, neuer 190—200, R 149—152 (i
H alter 165—168, neuer 140—158, Hamburg W
bis 149, H 160—173, Hannover W 200. R 151  g
W 204, R 150, H 156, Mannheim W 214- 21
bis 157,50. II 152.50 - 155.

Berlin » 17. August. (Produktenbörse .) 2Bei"
25.25 -28,75 . Feinste Marken übet Notiz bejonit
Koggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50—20,70. Alm. im
18,90. Fest. — Rübül für 100 Kilo mit Faß . Abu. im
59—58,70—58,80, Dezember 56 Brief . Still . ”

Berlin , 17. August . (Schlachtoiehmarkt .)
zum Berkauf: 303 Rinder (darunter 164 Bullen
94 Kühe und Färsen ), 2351 Kälber , 1816 S '
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Be
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für
a) Doppellender 105—118: b) Vollm.-Mast und
103—108 : c) mittlere Mast - und gute Saugk.
ringe Saugk. 70—89. Schafe : a) Jüngere
85—88 : b) ältere Masthammel 76—83; c) Merzj
d) Marsch- und Niederungsschafe— . Schweine
Lebendgewicht, 8g. = Schlachtgewicht): a) Fetts
3 Ztr . Lg. 54- 56, Sg. 68- 70 ; b) vollfleisch. der ,
über 3' /i Ztr . Lg. 55—56, 8g. 69—70: ej vollfl,
Nassen bis 2ff- Ztr . Lg. 64—56. 8g. 68—70; M
Lg. 54—55, 8m 67—69; e) gering entwickelte
8g. 65- 67 ; k) Sauen . Lg. 51- 53. 8g. 64- 66 ‘

Rinder ungefähr 120 unverkauft. Kälbert,
Schafe etwa zwei' Drittel Absatz. Schweinem
ruhig, nicht geräumt.

Hachenburg,  18 . August. Am heutigen Frucht
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mt . 00.00
Hafer per Zentner Alk. 8.20, Kartoffeln Mk. 4.00 per

Oeffentlicher Wetterdienst Weilln
VoraussichtlichesWetter für Freitag den 19. A

Vorwiegend heiter, keine oder ganz n>
Regenfälle.

Einladung
zit einer dringlichen Sitzung der Stadtverordneten-

Versammlung
auf Freitag den 19. August nachmittags ff Uhr.

Tagesordnung:
1. Festlegung eines Marktes im Jahre 1912.
2. Abhaltung von 2 weiteren Märkten Hierselbst.
3. Unterbringung des . Franz Altbürger in die Krüppel¬

fürsorge des Nassauischen Zentralwaisenfonds.
Hachenburg, den 18. August 1910.

Der Stadlverordueteu-Vorsteher:
I . V. : B v nt.

Versteigerung.
Dienstag den 23 . August .vormittags 9 Uhr

versteigert die Gemeinde Luckenbach
ca. 28  Morgen schönen Hafer

in V*5 und I-Morgen-Parzellen im Distrikt Stein auf Ort
und Stelle.

Luckenbach, den 18. August 1910.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Blendend weihe ü/äfdhe
erzielt jede Hausfrau mit

fldt;fti asdiblaü-papier.
Grossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen BiausäcKeu. Kugeln1

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 pfg.

In Hachenburg zu haben bei Gar! Dasbach und
0. v. Saint George» in nister bei fl. Ulüstenfeld

und Ul. Zimmermann, Hausierer.

f Waggon
Fegemiihlenu.Kultioatore

ist eingetroffen
und empfiehlt zu billigsten Preisen

2. von Saint George
Hachenburg.

Hennen Sie schon meine neue Vorsdineidesäiaare?

W Vereinen
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Festplatzdekoratioueu, Haniagp, Trausparente,
Sprüche Inr Ehrenpforten:: :: leihweise.

Ferner: Schärpen, Schleifen, Roletien, 17ereinsabzeirfien,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feltmedaillen, Tanz-
KonlroIIdruckknöpfe, Lampions und Feuermerkskörper.

Mii. batlch, ßachenburg.

für den
LeschäNsbedatt
« * liefert in eleganter Ausführung« •
Kataloge, tllustr. Preislisten,
Prospekte,Briefbogen, Mitteilungen.
Rechnungen, Postkarten, Briefum¬
schläge, flufklehe* und Anhänge¬
zettel, Begleitadressen usw. « « «

zu angemessenen Preisen

Drndcerei des„erzählet
vom Ulesterwald“ « •
Menburg,gegenüberd.Uereinsbank.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Ziironensai
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitr:

g.  Gicht, Reuma, Fettsucht, Ischias, Halsl., Blaser.
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr.
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saftv
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn.30
Wiederverkauf, gesucht. — Zu KüchenzWecken u.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach1

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war̂
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigh
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denseil
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in d
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Wade
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empt

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft»
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd- abgc
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht

Wiederverkaufer gesucht.

$trob$eile
| haben sich überlebt ! |

meme

Wfl
2 Zimmer, Küche n«
sarde, per sofortj
mieten . Zu erfta
Geschäftsstelled. *

Ein fchwa

zu verkaufen.
fiot Nieeverg

Heue SpeisekartoffelnI
„Kaiserkrone^

offeriert Schneider, Hof
/- -los* w  asaBHB TdnHHnflnBnBBHBflBBBEiaHISaEBR 'AiiSESHiri

j ~ 4 Vollständig von fl —-Z ist erschienen -3—

Meyers
\ ' tz .

Sechste , gänzlich neubearbeitete
G und vermehrte Auflage 3

bei all ihren Vorzügen
10 —12 Jahre verwendbar
und dadurch nicht 7stel
der Strohseile kostend,

kauft der
praktische, rechnende Landwirt.
e.von Saint George

Rachenburg.

Sohn braver
leichte Arbeit ge
Lohn sofort gesuly

Zur Krone^

Wohnung;
Friedrichstratze 33 , obere
Elage, aus Wunsch auch ein¬
zeln nen möbliert, zu ver¬
mieten.  Betthold Seewald,
Hachenburg.

zu vermieten bet
Karl BalduS , Hachenburg.

am « m?
(MW™

■r,-11 nrsr? üQflr
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